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gCn Zusammenarbeit zwıschen Papst und Konzıl Z ohl der Kırche begründetenmonarchischen Kırchenverfassung Universalkirche, Konzıl und Papst ZUr geforderten
Einheit zusammenzuführen. Segovıa 1St bemüht, der konzılıaren Idee Cu«cC Wege Öff-
Nnen und S1e aus der Sackgasse, 1in die S1e nde des Basler Konzıls hineingeraten 1St,
herauszuführen, nıcht apologetisch der al polemisch, sondern gemäfßigt, konstruktiv
un VO der persönlıchen bischöflichen Verantwortung für die Kırche z  —&  3 (35)

Die Ausgabe des Textes 1st nach den Grundsätzen moderner Textedition angelegt,dazu gehört die Identifizierung der zahllosen VO  3 Segovıa verwendeten Quellen mi1t
Verweısen auf moderne Ausgaben, die Notierung der Abweıichungen den dreı
Handschriften und eventueller Textkorrekturen des Editors, dıe Eınführung VO Unter-
gliederungen, die Identifizierung der einzelnen Argumente und Gedankenschritte

erleichtern, schließlich eın Verzeichnis der biblischen und nıchtbiblischen Quellen
(Regıster). Handelt sıch insgesamt Iso hne Zweıtel eine Arbeıt, tür die dem
Autor hohe Anerkennung auszusprechen iSt, könnte Inan sıch ennoch das eine der
andere noch benutzerfreundlicher vorstellen. So hätten des überflüssıgenCCKolumnentitels „Text die Angabe der jeweıligen Anımadvertentia die schnellere Or1-
entierung innerhalb des Werkes ermöglıcht. Bedauerlich ist auch, dafß 1mM Regıster der
nıchtbiblischen Quellen nıcht die einzelnen Konzilıen gegebenentfalls einem
Oberbegriff „Konzıilıen“ aufgeführt werden, sondern dessen die Seitenangabeneiner modernen Konziliensammlung, die als solche eigentlich 1n einem Quellenver-
zeichniıs nıchts suchen hat Wer jetzt ach Bezugnahmen auf eınen für eınen
Konziliarısten WI1e€e Segovıa wichtigen ext Ww1e€e Haec $aAnctLa sucht, findet 1m Regısterselber unmıittelbar überhaupt nıchts, sondern mu{fß zunächst die Cta concıliıorum eCU-
men1ıcorum ın eiıner bestimmten Ausgabe konsultieren und nachschauen, auf welcher
Seıite dort das gesuchte Dekret steht! Weıter, nıcht wenıgen Stellen 1st der die Hand-
chritt selber nıcht VOT Augen abende Benutzer VO Edıitor alleın gelassen, weıl nıcht
deutlich 1St, ob A sıch einen Drucktehler handelt der ine absıchtlich VO Edıtor
belassene Eıgenart der Handschriuft der eıne übersehene notwendıge Korrektur. Ich
habe mM1r dıesbezüglıch folgende Stellen notılert: 161, propter (T L9ItuT; 190,

15 1Ds1L COTIT. LDSLS; 488, gentilis C0M I: gentiles; 561, 18 S$ECNIUKUIN OFT Uu-
U 598, 12 VO: cuılibet COIT. quilibet. Um Drucktehler, en iıch, han-
delt 6S sıch dagegen autf den Seıten 210 quo-dliobet; S21 ılllam; 466, VO

eral; 4/77/, 14 SANCLA; 528, NO; 355, hely; 604, rmenere; 621
Iucet; 646, 15 predicta. SIEBEN

PRÜGL, IHOMAS, Die ERklesiologie Heinrich Kalteisens In der Auseinandersetzungmit dem Basler Konzıl. Miıt einem Textanhang (Veröffentlichungen des Grabmann-
Instituts, 40) Paderborn: Schöningh 1995
Der wohl AaUus Koblenz stammende Dominikaner Heıinrich Kalteisen (um 1390—1465)hört War nıcht Ww1e eın Nıkolaus VO Kues der Johannes VO Torquemada der Jo-
MI} VO: Segovia H: allerersten Garnıtur der Theologen seıiner Zeıt, ber W ar doch

eın sehr wichtiger Mann, und ‚War nıcht erst se1it seınem Bruch mi1t dem Konzıil VO  - Ba-
sel, als 1m Auftrag Eugens das Konzıil eine ICHC dıplomatische und
schriftftstellerische Tätigkeit enttaltete und 1n Rom ZU Magıster $acrı Dalatıi, Iso ZU
theologischen Berater des Papstes, avancıerte. Vor allem seıt den Arbeiten Werner Krä-
INeEeTSs un! einıger anderer Forscher 1St der rheinısche Domuinikaner und CNYC Mıtstreıiter
des genialen Nıkolaus VO Kues ‚War kein Unbekannter mehr, ber erst durch die VOI-
lıegende Arbeıt geschieht der e1 entliche Durchbruch. Was bietet uns der Vert.? Vor aı
lem das Wiıchtigste, VO dem ler weıtere Fortschritt abhängt: 130 Seıten bisher NUur
handschriftlich überlieferte lexte aus der Feder Kalteisens (aufßer zahlreichen ıtaten
A4Us Handschritten in den Fufßnoten)! Näherhin handelt CS sıch bei diesem Textanhangfolgende Schritten des Domuinikaners: Das Votum et avısamentum super postula-tione ımperatorıs de mutatıione verborum ‚Inıuste possidere‘ loco ‚uUsurpare‘ 261-263,
eıne Stellungnahme Kıs den laufenden Verhandlungen zwiıschen dem Basler Konzıil
un:! den Hussıten Aus dem September die Informatio zustitiae papalıs (265—-274,
„e1n internes Lagepapıer, das den Anhängern der päpstlichen Parteı Argumentationshil-
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ten bıeten und S1e auf eıne gemeınsame Linıe einschwören sollte“ aus dem Sommer der
Herbst das De ecclesia (275-—289, eın ın sehr starker Abhängigkeit VO (usas
De concordantıa catholica stehender eıgener ekklesiologischer TIraktatentwurt EL W: aus
der gleichen Zeıt), das Consılium de Aauctorıtate et concılız generalıs (291-371;
das A4US rel Teilen bestehende, für den Maınzer Reichstag VO Frühjahr 1441 erarbei-
tetfe ekklesiologische Hauptwerk K.s), die Expositzo epistolae enugenıu ad UNLVEYSL-
' QUAE ıncCıputsNON dubıitemus‘ (373—-381, en unvollendeter Kommentar dem
wichtigen Sendschreiben Eugens VO Aprıl 1441 den tranzösischen Köniıig
und eine Reıihe Uniiversitäten das Basler Konzıl) un! die Collatio NnNTe huius
epistolae praesentationem fıenda, 382-391, eıne Rede, die be1 der Überreichung des
päpstlichen Schreibens gehalten werden ollte) Außer diesen wichtigen Quellenpubli-
katıonen bijetet der vorliegende Band eıne 1n Abschnitte gegliederte Präsentation VO
Kıs Leben, Werk und Ekklesiologie. Eınem ersten Abschniıtt mıiıt der csehr gründlıc
cherchıerten Biographie des Domuinıkaners (7-3 folgen zunächst üunt weıtere miıt der
austührlıchen Besprechung des uns überlieterten lıterarıschen Werkes Kıs 37-159).
Dazu gehören neben den 1im Anhang verötftentlichten ben ZENANNLEN Texten seıne ın
den Jahren 1437 bıs 1435 aut dem Konzıil VO Basel gehaltenen Predigten. Sıe geben 1s
interessanten Autschlufß über die Vorstellungen SEL Kirchenretorm des zunächst noch
gemäßigt, annn immer entschiedener propäpstlichen Theologen: „Der Großteil der Au=
Berungen Kalteisens ZUr Reform sındHISTORISCHE THEOLOGIE  fen bieten und sie auf eine gemeinsame Linie einschwören sollte“ aus dem Sommer oder  Herbst 1438), 3. das De ecclesia (275-289, ein in sehr starker Abhängigkeit von Cusas  De concordantia catholica stehender eigener ekklesiologischer Traktatentwurf etwa aus  der gleichen Zeit), 4. das Consilium de auctoritate papae et concilu generalis (291-371,  das aus drei Teilen bestehende, für den Mainzer Reichstag vom Frühjahr 1441 erarbei-  tete ekklesiologische Hauptwerk K.s), 5. die Expositio epistolae eugeniu IV. ad universi-  tates, quae inciput ‚Etsi non dubitemus‘ (373-381, ein unvollendeter Kommentar zu dem  wichtigen Sendschreiben Eugens IV. vom 20. April 1441 an den französischen König  und eine Reihe Universitäten gegen das Basler Konzil) und 6. die Collatio ante huius  epistolae praesentationem fienda, (382-391, eine Rede, die bei der Überreichung des  päpstlichen Schreibens gehalten werden sollte). — Außer diesen wichtigen Quellenpubli-  kationen bietet der vorliegende Band eine in 10 Abschnitte gegliederte Präsentation von  K.s Leben, Werk und Ekklesiologie. Einem ersten Abschnitt mit der sehr gründlich re-  cherchierten Biographie des Dominikaners (7-36) folgen zunächst fünf weitere mit der  ausführlichen Besprechung des uns überlieferten literarischen Werkes K.s (37-159).  Dazu gehören neben den ım Anhang veröffentlichten oben genannten Texten seine ın  den Jahren 1432 bis 1435 auf dem Konzil von Basel gehaltenen Predigten. Sie geben uns  interessanten Aufschluß über die Vorstellungen zur Kirchenreform des zunächst noch  gemäßigt, dann immer entschiedener propäpstlichen Theologen: „Der Großteil der Au-  ßerungen Kalteisens zur Reform sind ... keine konkreten Reformvorschläge, sondern  paränetische Appelle an die individuelle Lebensführung der Zuhörer“ (38). Dazu gehö-  ren, weiter, die ın der Auseinandersetzung mit den Hussiten entstandenen Werke des  Dominikaners, vor allem die Oratio de libera praedicatione verbi dei und die Replica de  praedicatione verbi (Mansi 29, 971-1104). Unter dem Titel „Der Bruch mit dem Konzil“  und „Die großen ekklesiologischen Traktate“ bespricht P. außer den im Anhang veröf-  fentlichten Texten einige weitere Werke des Dominikaners, so die Allegatio contra  auctoritatem et gesta Basıliensis concilii, eine vor dem oben genannten Consilium ent-  standene Schrift, die die Absetzung Eugens IV. durch das Konzil von Basel als schisma-  tischen und häretischen Akt dartun soll, und die Lectiones, eine Sammlung ekklesiologi-  scher Gedanken, „greifbares Zeugnis einer Vorlesungstätigkeit des Magister sacri palatız  an der Kurie“ (140), die der Verf. treffend als das „ekklesiologische Vermächtnis“ K.s  (142) bezeichnet. P. beschließt die Besprechung der literarischen Hinterlassenschaft des  Dominikaners mit einem den „Reden Kalteisens anläßlich seiner Legationsreise nach  Frankreich 1442/3“ gewidmeten Abschnitt. - Es folgen auf die Vorstellung des Lebens  und des Werkes schließlich noch vier Abschnitte (161-250), die sich unter den Über-  schriften „Grundlinien der Ekklesiologie Kalteisens“, „Der Widerstand gegen den  päpstlichen Amtsmißbrauch“, „Die Lehrautorität des Papstes“ und „Das Konzil“ mit  den Schwerpunkten seiner Ekklesiologie befassen: „Läßt man seine Schriften gegen die  Hussiten außer acht, kann man die Ekklesiologie Kalteisens als ein einziges Anliegen,  Stellung und Aufgabe des Papstes in der Kirche festzulegen, umschreiben. Dies ge-  schieht vornehmlich in der Abgrenzung zu konziliaren Versuchen“ (161). In diesem sy-  stematischen Teil seiner Untersuchung bemüht sich Verf., eine Ekklesiologie einigerma-  ßen sine ira et studio darzustellen, die in ihren Auswirkungen bis heute greifbar ist und  von ihm eher negativ bewertet wird, weil sie sehr deutlich auf die Stärkung des Papst-  tums gegenüber dem Konzil hinarbeitet. Daß dem Verf. dabei die Feder bisweilen etwas  ausrutscht und er dem magister sacri palatıi dogmatische Belehrungen aus der Sicht mo-  derner Ekklesiologie erteilt, wird ihm nur derjenige nachtragen, der dem Historiker ein  unmenschliches Maß an Selbstverleugnung abverlangt. Vgl. z. B. S. 103, wo es von der  Zuschreibung der Irrtumslosigkeit durch K. und Cusa an eine bestimmte Gruppe in der  Kirche, nämlich die Hierarchie, heißt, sie verdunkle die „Bedeutung des Glaubens in sei-  ner heilsnotwendigen Funktion“. — Interessant finden wir, daß von einer eigentlichen  Entwicklung im ekklesiologischen Denken des Koblenzers kaum die Rede sein kann.  Nach P. war schon die in den Konzilspredigten, also vor dem Bruch mit Basel, aus-  gesprochene Forderung nach Reform „für Kalteisen ein Vorwand, die Rechte und das  Ansehen des Papsttums in Erinnerung zu rufen. Die Sympathie für den Papst klang aus  gezielt eingeworfenen Nebenbemerkungen oder auch zwischen den Zeilen deutlich her-  aus“ (52). 1433 litt K. lediglich „unter der sturen Weigerung Eugens, das Konzil anzuer-  591keıine konkreten Reformvorschläge, sondern
paränetische Appelle die iındıyıduelle Lebensführung der Zuhörer“ (38) Dazu gehö-
FCIl, weıter, dıe 1n der Auseinandersetzung mıt den Hussıten entstandenen Werke des
Domuinıikaners, VOT allem die (JIratıo de libera praedicatione verbi deı: und die Replica de
praedicatione merbı (Mansı 2 9 G7l 104) Unter dem Tiıtel „Der Bruch mıit dem Konzıil“
und „Die großen ekklesiologischen Traktate“ bespricht außer den 1m Anhang veröf-
tentlichten Texten einıge weıtere Werke des Domuinikaners, die Allegatio CONLTYA
auctorıtatem et Basılıensis concılır, eıne VOIL dem ben ZENANNLEN Consılium EeNT-
standene Schrıift, die die Absetzung Eugens durch das Konzıil VO Basel als schisma-
tischen und häretischen Akt dartun soll, und die Lectiones, ıne Sammlung ekklesiologi-
scher Gedanken, „greifbares Zeugni1s einer Vorlesungstätigkeıit des Magıster $acCcr1 palatıı

der Kurıe“ (140), die der 'ert. treffend als das „ekklesiologische Vermächtnis“ Kıs
bezeichnet. beschliefßt dıe Besprechung der literarıschen Hınterlassenschaft des

Dominikaners mıt einem den „Reden Kalteisens anläfßlich seıiner Legationsreise nach
Frankreich 144 gewıdmeten Abschnıutt. Es folgen auf die Vorstellung des Lebens
und des Werkes schliefßlich noch 1er Abschnıiıtte B  9 die sıch den Über-
schrıtten „Grundlınien der Ekklesiologıe Kalteisens“, „Der Widerstand den
päpstlichen Amtsmißbrauch „Die Lehrautorität des Papstes” und A Das Konzıl“ mıiıt
den Schwerpunkten seıiner Ekklesiologie betassen: „Läfßt Inan seıne Schriften dıe
Hussıten außer acht, kann I1lall die Ekklesiologie Kalteisens als eın einz1ges Anliegen,
Stellung und Aufgabe des Papstes in der Kırche festzulegen, umschreiben. Dıies BC-
schieht vornehmlich in der Abgrenzung konzılıaren Versuchen“ In dıesem 5
stematischen 'eıl seıner Untersuchung bemüht sıch Verf., ıne Ekklesiologie einıgerma-
ßen SINe ıra studı0 darzustellen, die 1n ıhren Auswirkungen bis heute greitbar 1st un!
VO  — iıhm her negatıv bewertet wird, weıl S1€e sehr deutlich aut die Stärkung des Papst-
(Uums gegenüber dem Konzıl hinarbeıtet. Da:; dem Vert. dabei die Feder bısweiılen eLtwas
ausrutscht un dem magıster sacrı palatır dogmatiısche Belehrungen 4A4UuS$ der Sıcht
derner Ekklesiologie erteılt, wırd ıhm 1Ur derjenıge nachtragen, der dem Hıstoriker eın
unmenschliches Ma: Selbstverleugnung abverlangt. Vgl 103, 65 VO  - der
Zuschreibung der Irrtumslosigkeıt durch und (Cusa eine bestimmte Gruppe 1n der
Kırche, nämlıch dıe Hierarchie, heifßt, S1e verdunkle die „Bedeutung des Glaubens ın se1-
Ter heilsnotwendigen Funktion“. Interessant finden WITF, dafß VO eiıner eigentlichen
Entwicklung 1m ekklesiologischen Denken des Koblenzers kaum die ede se1ın kann
Nach W arlr schon die 1n den Konzilspredigten, also VOT dem Bruch mıiıt Basel, 4A4US$S-

gesprochene Forderung nach Reform „für Kalteıisen eın Vorwand, die Rechte un! das
Ansehen des Papsttums 1n Erinnerung ruten. Dıie Sympathıe tür den Papst ang Aaus

gezielt eingeworfenen Nebenbemerkungen der uch zwıschen den Zeıilen deutlich her-
aus  <6 32} 1433 1tt lediglich »  n der StTtuUuren Weıigerung Eugens, das Konzıil anzuer-
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kennen. Nıchts aber lag ihm terner, als daraus theologische Konsequenzen zıehen,
der den päpstlichen Priımat uch 11UT: andeutungsweise 1n Frage stellen“ 80) Zu
den wichtigen Ergebnissen der Arbeıt gehört uch die nähere Bestimmung des Abhän-
gigkeitsverhältnısses 7zwıischen und Nıkolaus VO Kues Es gibt nach hıer durchaus
nıcht NUur deutliche Abhängigkeıt VO FAr Moselaner hın, sondern uch umgekehrt.
Wenn der spate ( usa „die notwendiıge päpstliche Approbatıon konziliarer Dekrete tor-
derte und dabe1 auf Papst Leo und das Konzıl VO  — Chalcedon verwıes, sehen WIr
darın eın Umschwenken auf die Interpretation Kalteıisens, dıe dieser sıch schon trüher

eigen gemacht hatte“ uch 1n der wachsenden Wertschätzung des Thomas VO:

Aquın durch Nıkolaus VO Kues sıeht den Einflu{fß Kıs auf den Landsmann. Hınter
Außerungen Cusas w1e€e den folgenden, 65 se1l besser einen schlechten Papst 9
als eıner rebellierenden Versammlung Autorität geben, bzw. eın böser Papst schade
der Kırche weıltaus wenıger als eın Schisma, ebentalls ıne Verbeugung VOT

ekklesiologischen Posiıtionen Kıs Was Thomas VO Aquın angeht, stellt dessen
Bedeutung für dıe Ekklesiologie LEn deutlich heraus: „Kalteisens Beharren auf gewıssen
Texten des Aquınaten stilısıerte diesen geradezu ZU Antıkonziharıisten. Mehr och als
4aUus dem Gratianischen Dekret und den Dekretalen versuchte Kalteisen seine Papaltheo-
rıe mıiıt der Autorität des Aquıinaten abzusichern“ Zu Recht legt bei der Dar-
stellung VO Kıs Ekklesiologie den Akzent aut den Papst und nıcht utfs Konzıil; enn 1n
dem, W as über den Papst> nahm „dıe weıtere Entwicklung 1n der katholischen
Ekklesiologie vorweg” 230) Hochinteressant ist 1n diesem Zusammenhang der Ver-
gleich zwischen den Baslern un: A)as Moaotiıv für Kalteisens Theorie der päpstlichen
Infallıbilıität WAar der Unfehlbarkeitsanspruch der Basler, die auf diesem Privileg beharr-
ten, daraus Jjurisdıktionelle Superiorıität über den Papst gewınnen. Kalteısen oing
den umgekehrten Weg VO Jurisdiktionsprimat ZU untehlbaren Magısterium. Das
Ergebnis 1st eın neudefiniertes Papsttum, das VO ott mıt besonderen Gnadenvor-
schüssen ausgestattet 1St. er einzelne Papst geniefßt danach persönlıche Indetekt:bilı-
tat, die ıh: VOr der Dehfinition eıner Ääres1ie als Glaubensartıkel bewahrt ebd.):;“ Indıi-
rekt erweılst sıch damıt das Konzıl VO  - Basel tfür die ekklesiologische Fragestellung „als
och einflußreicher als bısher schon ANSCHNOMMEN. Nıcht 11UTr da der Basler Papstpro-
Zze{ß ZU alten Problem des Papda haereticus ganz NCUC, unerhörte Lösungen provozıerte,
uch die Formuliıerung der päpstlichen Untehlbarkeit dart als Reaktion auf konziliarıisti-
sche Ansprüche gesehen werden, wobeı propapale Theoretiker die konziliarıstische Ter-
minologıe anderen Vorzeichen übernahmen. Der VO konzıliarer Seıite erhobene
Einwand der Möglichkeit eiıner Papsthäresıe wurde obsolet, als INa behauptete, da{ß das
päpstliche Urteil Untehlbarkeit yenieße und damıt jeglicher Anklagegrund VO  - Ne-

herein ausgeschlossen se1  4 Eın kleiner Irrtum unterlhiet dem Autor, WE

78, Anm. 1192 den Liber concıliorum, zıtiert Mansı 2 9 Isıdor VO Sevilla
schreıibt. emeınt sınd hier natürliıch die Pseudo-Isidorischen Dekretalen. Dıie aut
breitester Beschäftigung mıt Handschritten und umtassender Kenntnis der einschlägı-
CIl Sekundärliteratur ußende Studıie stellt einen wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte der
Auseiandersetzungen dıe rechte Kirchenverfassung 1mM Ontext des Basıliense dar
und 1st be1 allen weıteren Arbeıten auft dem geENANNTEN Gebiet unbedingt beachten.

SIEBEN

AGIOGRAPHIE UN KUNST. Der Heıilıgenkult 1n Schrift, Bıld und Architektur, hg VO

Gottfried Kerscher. Berlin: Reimer 1993 400
Der besprechende Band gibt die Vorträge eınes VO Marburger Graduijertenkolleg

„Kunst 1mMm ontext“ veranstalteten Kolloquiums wiıieder. Der Hg. zeichnet für die Eın-
leitung dem Titel „Die Mentalıtät des mittelalterlichen Hagıiographen un! das (3e-
gensatz aar Hagıiographie und Kunst“ (1 1-21) Im BaNZCH gruppieren sıch die Beıträge
1n 1er Abschnitte. Hagıiographie und Topik: Bernt, Hagiographie 5—31); Weır-
landt, Ansıchten über das Mittelalter. Zur Bewertung hagıographischer Texte 1n der
neuzeıtlichen Geschichtsforschung (32—40); Hörsch, Bıbliographie Köst-
ler, Topık als Beschreibung. Zum Quellenwert verschiedener Textsorten Beispiel
Montecassınos 4):  9 Kerscher, Topoı un! neuronale Strukturen (65—-71) I1 „Die
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